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Söetcfn für Pecbreftung guter Sdjdpn 1889^1939.
©. ©. ©et SBinter nafjt. ©te Page finb türser getootben.

©a freut man ftdj an ben langen SIbenbcn, ettoa« Scfjö-
ne« unb .fiurstoeilige« sum lefen 'su haben. Unb toenn e«

nicf)t biet foftet, weiß man e« in biefen fdjlimmen geiten
SU fcfjäßen. SXudf) bet Sßefjrmann ift froh, feine peiseit
mit toertbotter Settüre 31t herbringen. Unb toenn batjeim
ein paar grauen sufammenfißen unb ftriden, toie eiten

ba bie Stunben batjin, toenn jemanb itjnen eine @e-

fdjidjte bortieft! 60 mähten toir heute toieber einmal
befonber« nadjbtüdlich auf bie guten unb billigen Polt«-
fctjriften ßintoeifen. ©ie große 2lu«toaht oermag jebem

ettoa« 3U bieten, pr jung unb att ift geforgt. ©a Ijeute
ba« 3ntereffe an einfteimifdjen ©idjtern befonber« rege ift.,

bermag bcr S3erein biefen SBünfdjen ttefftidj nacbsuïom-
men. ©ut fdjtoeiserifdj finb biefe Stählungen. 3lu« bet

Pergnngentjeit boten fie benftoütbige ©teigniffe hetauf
unb butbigen audj ber ©egentoart. ©a« Seben bon beute

ift fo bott bon üonfliften, baß ber gute Peobadjter nur
bineinsubordjen braucht, unb er hernimmt bie 91öte be«

Page«, bie peuben unb Seiben. ©ie „@uten Sdjriften"
bermögen audj mandjem Proft unb ©tfjebung su fpenben,
fie betten trübe Stimmungen auf unb finben ben SBeg in
bie entlegenften Kütten. SJtögen redjt biete an biefem
ftifdjen Quell ficf) erlaben! ©a« Hauptbüro in Sütidj,
SBotfbacbftraße 19, erteilt gerne Slu«lunft, betfdjicft auf
SBunfd) ©djriftenberseidjniffe unb nimmt jebrseit Peftel-
tungen entgegen. Stucf) bie Puhhanblungen unb ißapete-
rien führen ein Saget bcr neueften ißubtitationen.

„©entebant". Pon Sttfreb töuggenberger. ©ebidjte. S.

Staadmann, Pertag, Seipsig.
©. ©. SItfreb .fjuggenberget bat in biefer ftattlidjen

Sammlung ©ebicfjte bie toefenttidjen Stüde ber leßten
15 ptjre sufammengenommen unb basu eine 2lu«toaljl
au« ben beiben frühem Pänbdjen ,,©ie ©title ber pt-
ber" unb „Seben«treue" binsugetan. 3Kan toeiß fdjon
tange, toa« für ein feiner Spriter unfer Sdjtuei3er ©idj-
ter ift, toie er bäuerliche« Seben unb bäuerliche« Sanb
SU pteifen toeiß. SJtit einer Snbrunft fingt er ba« Sob be«

SWet«, fdjaut bortoärt« unb rücftoärt« unb_ ftellt feine
tieffdjürfenben ^Betrachtungen an. ©« ift ein SBert ber

©tbauung, ba« biet borliegt, ©in feine« p_rmempfinben
unb ein gefdjulter Spradjfinn fdjaffen Prägungen,_ bie

haften bleiben. Plan muß bie feinen Petfe immer toieber
lefen. Sttan muß mit ihnen in bie Stille gehen unb fie

auf fidj toirten laffen. Unb toie au« einem_ reichen Pilb
entbedt man immer neue Schönheiten. Sie fcijtoertoie-
genbe ©ammtung fei allen peunben einer ertefenen
SBorthmft empfohlen!

gtoifdjen ©eneri unb ©enerofo, Peffinergefdjidjtrn bon
©bgar ©tjappui«, Pegafu«-Perlag, Petn. Seinenbanb

p. 6.—.
SDlit biefen Peffinergefhidjten legt un« ©bg. ©tjappui«

toiebetum einen Slobetlenbanb bot, ber 311 einem toirftictjen
içjeimatbudj getoorben ift. ©ie 24 fdjlidjten ©rsâfjlungen,
in toarmet unb gepflegter Sprache borgetragen, laffen bor
un« ba« tiebliche Peffin mit feinem gansen Sleis unb
feinen Hontraftcn erftehen. ©ie heitere, sugteiäj aber
toieber ernfte unb tiefreligiöfe Seele be« Peffinerbolfe«
erlebt unb erlaufet ©bgar ©happui« unb laßt fie in ber

©djilbetung feiner Phpén toiberfpiegeln.

pans ßerl ©nbre«: ©er Stugenbtfcf ift ©toigteit. 33er-

lag Slafdjer, güridj- IßteiS geb. p. 5.80.
Sftit Siecht gibt 3- ©nbre« biefem 23udj ben Unter-

titel: ©111 Puch ber Seben«funft. Seben heißt fiel) bertoitf-
ließen. Unb ba« Problem ber Pertoirtlidjung in unferm
Sllltag, tooburdj biefer erft eine toürbige unb hohe @e-

ftaltung erfahrt, ift Onßalt biefe« SBerte«. fernab bon
jeber nufbtinglidjen tjßäbagogib seigt ber Sßerfaffer in 8

Äapiteln, toie ber SRenfdj ficf) mit bem SIHtag au«ein-
anber3ufeßen hat/ toeldje SBerte unb Untoerte in page

ftetjen, toie fidj eine Seben«auffaffung herau«bitbet au«

feetifdjem ©rieben unb einfacher Pflichterfüllung, toie ber

Umgang mit anbetn ffltenfetjen su bafieren ift.

pieba Sefjmib-Ptartt, 0a« Seben ruft! ©rsahlungen.
224 ©eiten. ©eh. p. 4.50, Seinen p. 5.50. ©ugen
Stentfdj 23etlag, ©rlenbacfj-gütictj-

pieba Sdjmib-SJtarti, bie betnifcfje ©ichterin, läßt ben

erfolgreichen „Seelänbet ©otfgefdjidjten" jeßt einen

neuen Panb mit Stählungen folgen, bie toieberum bem

ftitlen löetbentum ber SJlenfdjen be« Sllltag« getoibmet
finb. Ober alle ©tanbe«- unb Seben«unterfchiebe ßintoeg
fpüten toit ba« tiefe SKitgefütjl für bie ©eftalten, bie fie

filbert unb ba« innige Perftänbni« für ba« ©igenleben
biefer ffllenfchen. — @« ift SJlenftfjenfenntni« in ber

fdjönften gorm, bie hier ihren 2lu«btucf finbet unb bie im

Sefet nidjt nur nadjbenf(idje «Ergriffenheit, fonbern auch

ben Sßillen sut ©elbfterlenntni« au«lôft. — ^jier ift eine

©ichterin, ber e« gegeben ift, bie Seele be« Polle« su
erfaffen unb ba« toa« fie fagen toill, auf eine natürliche
unb unberfälfdjte SIrt sum 2Iu«brucî 3U bringen.

Slnna Jlutl-DettH: „pauf ertoedt Stmerifa." Seben unb
SBert bon pance« SBiltarb. SJlit einem 33ilbni«. Seicht
lart. p. 1.80. Perlag Sl. Stande Sf.-©., Pern.

3m ^erbft 1939 jährt fid) sum tjunbertften SJlale ber
@eburt«tag einer ho«hbebeutenben pau, bie in Stmerila
al« ©osiatreformerin, al« üämpferin „pt ©Ott, ^cim
unb Patertanb" eine fdjier unermeßliche Sfufbauarbeit
geleiftet hat, unb beten ©tanbbilb heute neben bem bon

©eorge SBafhington — als ba« einsige, ba« eine pau
barftellt — im Äapitol bon Sßafhinton ftetjt. ©« ift pan-
ce« SBiltarb, bie ©rünberin unb Seitertn ber umfaffenb-
ften pauenorganifation ber SBelt. — ©iefe« Seben unb
SBirlen ift für bie ©egentoart unb für ben eutopäifcfjen
Sefer umfo mehr bon Pebeutung, al« biete biefer tßoftu-
täte, für bie pance« SBiltarb fdjon im legten phtfjun-
bert eingetreten ift unb benen fie in ben U.S.SI. sum
Sieg berhoifen hat, bei un« heute noch nicht bertoirflicht
finb. pance« SBiltarb tritt un« au« ber toarmhersigen
©arftequng bon Slnna Äutl-Dettli al« unermübtiche Sit-
beiterin, aber auch al« gütiger, reiner unb bôttig fetbft-
tofer Sftenfdj bot! nimmermüber ©nitiatibe unb boit bon
einem bergeberfeßenben ©tauben entgegen, ©in Peifpiet,
beffen ftärfenbe üraft heute toießtiger ift al« je.

©a« fhmpathifdje Puch gehört nicht einsig in bie «janb
ber pau, fonbern auch in bie ber pgenb, bie für biefe«
Peifpiet be« Schafen« am Obeal empfänglich fein toirb.

Stna 6djip«-Sienert: SBelt um ©ertrub. Scßtoeiser
Stucf- unb Pertag«hau«, gürich 8. ©an3teinen, 312 Sei-
ten, p. 7.50.

©a« bereit« ba unb bort abifierte Puch „SBelt 11m ©er-
trub" ber befannten f^toeiserifchen SctjtiftfteTIetin Sina
Sdhip«-Sienert ift erfdjienen unb fann bieten al« toert-
belle« ©efdjenf bienen. ©« muß bortoeg gefagt toerben:
„SBelt um ©ertrub" ift nicht nur ein Unterljaltung«bu<h,
fonbern auch ein Puch für benfenbe SJtenfctjen, bie ben

Honfliften nicht gleichgültig gegenüberftehen, bie teil« im
3nnerften be« SBlenfdjen ihren ©runb haben, teil« aber

auch burdj bie Pertjältniffe geförbert toerben.

®an3 anber« at« früher toirb burd) ba« moberne ®t-
toetb«Ieben bie Pebötterung burheinanbergemifht, unb

ptößticfj fühlen fid) SJlenfhen gegenfeitig burd) bie Siebe

angesogen, stoifdjen benen bie Perfdjiebenljeit be« ©tau-
ben« unb ber Äonfeffton fteßt.

Stnfdjautidj, au« tiefftem SBiffen um bie Probleme
einer SUifdjelje, ben Sefer burd) djarafteriftifdje ©eftalten
bi« sum Sdjtuffe im Panne ßattenb, führt un« bie Per-
fafferin in bie au« biefer ©egenfäßtidjfeit fih ergebenben
.©ämpfe unb Slöte toertbotler Stlenfhen hinein, ©eredjt
unb toatjr, nad) beiben Seiten, läßt Sina Sdjip« un«
geuge ber Sdjtoierigfeiten einer Plifhehe toerben unb
fucfjt in beiben ba« Perftänbni« für ben anbetn 3"
toeden. ©in Puh/ ba« unfete geit fhon tängft nötig hatte.

Verein fur Verbreitung guter Schriften 1889^1939.
E. E. Der Winter naht. Die Tage sind kürzer geworden.

Da freut man sich an den langen Abenden, etwas Schö-
nes und Kurzweiliges zum lesen zu haben. Und wenn es

nicht viel kostet/ weiß man es in diesen schlimmen Zeiten
zu schätzen. Auch der Wehrmann ist froh, seine Freizeit
mit wertvoller Lektüre zu verbringen. Und wenn daheim
ein paar Frauen zusammensitzen und stricken, wie eilen
da die Stunden dahin, wenn jemand ihnen eine Ge-
schichte vorliest! So möchten wir heute wieder einmal
besonders nachdrücklich auf die guten und billigen Volks-
schriften hinweisen. Die große Auswahl vermag jedem

etwas zu bieten. Für jung und alt ist gesorgt. Da heute
das Interesse an einheimischen Dichtern besonders rege ist,

vermag der Verein diesen Wünschen trefflich nachzukom-

men. Gut schweizerisch sind diese Erzählungen. Aus der

Vergangenheit holen sie denkwürdige Ereignisse herauf
und huldigen auch der Gegenwart. Das Leben von heute
ist so voll von Konflikten, daß der gute Beobachter nur
hineinzuhorchen braucht, und er vernimmt die Nöte des

Tages, die Freuden und Leiden. Die ..Guten Schriften"
vermögen auch manchem Trost und Erhebung zu spenden,
sie hellen trübe Stimmungen auf und finden den Weg in
die entlegensten Hütten. Mögen recht viele an diesem

frischen Quell sich erlaben! Das Hauptbüro in Zürich,
Wolfbachstraße 19, erteilt gerne Auskunft, verschickt auf
Wunsch Schriftenverzeichnisse und nimmt jedrzeit Bestel-
lungen entgegen. Auch die Buchhandlungen und Papete-
rien führen ein Lager der neuesten Publikationen.

„Erntedank". Von Alfred Huggenberger. Gedichte. L.
Staackmann, Verlag, Leipzig.

E. E. Alfred Huggenberger hat in dieser stattlichen
Sammlung Gedichte die wesentlichen Stücke der letzten
15 Jahre zusammengenommen und dazu eine Auswahl
aus den beiden frühern Bändchen „Die Stille der Fel-
der" und „Lebcnstreue" hinzugetan. Man weiß schon

lange, was für ein feiner Lyriker unser Schweizer Dich-
ter ist, wie er bäuerliches Leben und bäuerliches Land
zu preisen weiß. Mit einer Inbrunst singt er das Lob des

Ackers, schaut vorwärts und rückwärts und stellt seine
tiefschürfenden Betrachtungen an. Es ist ein Werk der

Erbauung, das hier vorliegt. Ein feines Formempfinden
und ein geschulter Sprachsinn schaffen Prägungen, die

haften bleiben. Man muß die feinen Verse immer wieder
lesen. Man muß mit ihnen in die Stille gehen und sie

auf sich wirken lassen. Und wie aus einem reichen Bild
entdeckt man immer neue Schönheiten. Die schwerwie-
gende Sammlung sei allen Freunden einer erlesenen

Wortkunst empfohlen!

Zwischen Ceneri und Generoso, Tessinergeschichten von
Edgar Chappuis, Pegasus-Verlag, Bern. Leinenband
Fr. S.—.

Mit diesen Tessinergeschichten legt uns Edg. Chappuis
wiederum einen Novellenband vor, der zu einem wirklichen
Heimatbuch geworden ist. Die 24 schlichten Erzählungen,
in warmer und gepflegter Sprache vorgetragen, lassen vor
uns das liebliche Tessin mit seinem ganzen Reiz und
seinen Kontrasten erstehen. Die heitere, zugleich aber
wieder ernste und tiefreligiöse Seele des Tessinervolkes
erlebt und erlauscht Edgar Chappuis und läßt sie in der

Schilderung seiner Typen widerspiegeln.

Franz Carl Endres: Der Augenblick ist Ewigkeit. Ver-
lag Rascher, Zürich. Preis geb. Fr. 5.89.

Mit Recht gibt F. C. Endres diesem Buch den Unter-
titel: Ein Buch der Lebenskunst. Leben heißt sich verwirk-
lichen. Und das Problem der Verwirklichung in unserm
Alltag, wodurch dieser erst eine würdige und hohe Ge-
staltung erfährt, ist Inhalt dieses Werkes. Fernab von
jeder aufdringlichen Pädagogik zeigt der Verfasser in 8

Kapiteln, wie der Mensch sich mit dem Alltag ausein-
anderzusetzen hat, welche Werte und Unwerte in Frage

stehen, wie sich eine Lebensauffassung herausbildet aus
seelischem Erleben und einfacher Pflichterfüllung, wie der

Umgang mit andern Menschen zu basieren ist.

Frieda Schmid-Marti, Das Leben ruft! Erzählungen.
224 Seiten. Geh. Fr. 4.50, Leinen Fr. 5.50. Eugen
Rentsch Verlag, Erlenbach-Zürich.

Frieda Schmid-Marti, die bernische Dichterin, läßt den

erfolgreichen „Seeländer Dorfgeschichten" jetzt einen

neuen Band mit Erzählungen folgen, die wiederum dem

stillen Heldentum der Menschen des Alltags gewidmet
sind. Über alle Standes- und Lebensunterschiede hinweg
spüren wir das tiefe Mitgefühl für die Gestalten, die sie

schildert und das innige Verständnis für das Eigenleben
dieser Menschen. — Es ist Menschenkenntnis in der

schönsten Form, die hier ihren Ausdruck findet und die im

Leser nicht nur nachdenkliche Ergriffenheit, sondern auch

den Willen zur Selbsterkenntnis auslöst. — Hier ist eine

Dichterin, der es gegeben ist, die Seele des Volkes zu
erfassen und das was sie sagen will, auf eine natürliche
und unverfälschte Art zum Ausdruck zu bringen.

Anna Kull-Oettli: „Frank erweckt Amerika." Leben und
Werk von Frances Willard. Mit einem Bildnis. Leicht
kart. Fr. 1.80. Verlag A. Francke A.-G., Bern.

Im Herbst 1939 jährt sich zum hundertsten Male der
Geburtstag einer hochbedeutenden Frau, die in Amerika
als Sozialreformerin, als Kämpferin „Für Gott, Heim
und Vaterland" eine schier unermeßliche Aufbauarbeit
geleistet hat, und deren Standbild heute neben dem von
George Washington — als das einzige, das eine Frau
darstellt — im Kapital von Washinton steht. Es ist Fran-
ces Willard, die Gründerin und Leiterin der umfassend-
sten Frauenorganisation der Welt. — Dieses Leben und
Wirken ist für die Gegenwart und für den europäischen
Leser umso mehr von Bedeutung, als viele dieser Postu-
late, für die Frances Willard schon im letzten Iahrhun-
dert eingetreten ist und denen sie in den U.S.A. zum
Sieg verholfen hat, bei uns heute noch nicht verwirklicht
sind. Frances Willard tritt uns aus der warmherzigen
Darstequng von Anna Kull-Oettli als unermüdliche Ar-
beiterin, aber auch als gütiger, reiner und völlig selbst-
loser Mensch voll nimmermüder Initiative und voll von
einem bergeversetzenden Glauben entgegen. Ein Beispiel,
dessen stärkende Kraft heute wichtiger ist als je.

Das sympathische Buch gehört nicht einzig in die Hand
der Frau, sondern auch in die der Jugend, die für dieses

Beispiel des Schafens am Ideal empfänglich sein wird.

Lina Gchips-Lienert: Welt um Gertrud. Schweizer
Druck- und Verlagshaus, Zürich 8. Ganzleinen, 312 Sei-
ten, Fr. 7.50.

Das bereits da und dort avisierte Buch „Welt um Ger-
trud" der bekannten schweizerischen Schriftstellerin Lina
Söhips-Lienert ist erschienen und kann vielen als wert-
volles Geschenk dienen. Es muß vorweg gesagt werden:
„Welt um Gertrud" ist nicht nur ein Unterhaltungsbuch,
sondern auch ein Buch für denkende Menschen, die den

Konflikten nicht gleichgültig gegenüberstehen, die teils im
Innersten des Menschen ihren Grund haben, teils aber

auch durch die Verhältnisse gefördert werden.
Ganz anders als früher wird durch das moderne Er-

werbsleben die Bevölkerung durcheinandergemischt, und

plötzlich fühlen sich Menschen gegenseitig durch die Liebe

angezogen, zwischen denen die Verschiedenheit des Glau-
bens und der Konfession steht.

Anschaulich, aus tiefstem Wissen um die Probleme
einer Mischehe, den Leser durch charakteristische Gestalten
bis zum Schlüsse im Banne haltend, führt uns die Ver-
fasserin in die aus dieser Gegensätzlichkeit sich ergebenden
Kämpfe und Nöte wertvoller Menschen hinein. Gerecht
und wahr, nach beiden Seiten, läßt Lina Schips unS

Zeuge der Schwierigkeiten einer Mischehe werden und
sucht in beiden das Verständnis für den andern zu
wecken. Ein Buch, das unsere Zeit schon längst nötig hatte.



SR. Kütgler-SRing: ©le fiautoifer uni) igt tpfarrer. 6t-
3äf)tung aud ben 1850cr 3agten. 282 Seiten. ©egeftet
3'r. 4.80, in Heinen tfr. 6.40. ©ugen Rentfdj ïkrlag,
©tlenbadj-Qüridj.

©tefe ©rsäglung fcfjilbctt eine toitflidje 23egebengeit aud
einet obtoalbnerifdjen 23erggemeinbe. @d ftellt fidj babei
bie (frage, tt>ie ed fommen îonnte, bag ein btaßed unb
frommed 235lflein einen eblen, aud feinet SRitte getbot-
gegangenen ipfarrer aud ber ©emeinbe berftieg.

Sludgerüftet mit einet feine SRitbürger übettagenben
S3ilbung unb einem feurigen ©pfetftnn fommt biefet junge
©eiftlidje in fein Ifieimatbotf, um fein Heben unb ©irfen
füt bie geiftige unb folate Beffetfteïïung feined 23olfed
em3ufeijen. Sein geliebtes fiautoid foil ein djtiftltdjer
SRufterftaat im steinen toerben.

©odj bie atte ffeinbfcffaft bed ©emeinbeptäfibenten
unb feinet Sßartei etfdjtoert fdjon bie ©agi sunt Sßfarrer
unb ftellt fidj allem Streben bed opfermutigen Çtiefterë
nadj Hebung ber Sdjul- unb 2lrmenpflege unb bed feeii-
fdjen ©lücfed feinet Sßfarrfinber ginbetnb in ben ©eg.

©ie kämpfe unb Heiben um bie Obeale bed jungen
Seelforgetd finb mit ben Raturfdjöngeiten eined liebli-
tfjen SQetgtalcS unb mit ben toagrgeitdgetreu unb leben-
big gefdjitberten Sitten unb 23täudjen eined btaben,
toatferen 23ötfteind Perfdjmolsen. Sie fpiegetn aber aud)
bie ©egenfäge 3tt>ifc^en ben geiftigen unb formten ffot-
betungen beë ©griftentumd unb ben einigen ©iberftänben
bet erbgebunbenen SlRenfdjtidjfeit.

©ie beiuegte unb feffelnbe ^anblung unb bad ftarfe
©tgod bed 23udjed betmögen ben liefet auf bad ïieffte su
padfen.

Rubolpg 23olo SERaeglin: ©ilbette be ©ourgenag. Sin
Roman aud bet ©ten^befegung 1914—1918. 9Rit 3eicfj-
nungen bon Hart .fjinbenlang. 248 Seiten, ©eijeftet fft.
4.20, gebunben ^t. 5.80. ©ugen Rentfdj 23erlag, ©rlen-
badj-ßüridj.

©in geiteternfter Solbatentoman, bet fdjöne ©tinnetun-
gen aud bem jutaffifdjen ©rensbefetjungdbienft toieber auf-
leben lägt, ©t fegt fidj ein füt bie unsettrennlidjen „(fünf
bon bet Batterie 36", bie in allen ffäljrntffen bed ©ienfted
toie Ißetf) unb Sdjtoefel sufammengalten unb fidj tn igtet
2Ingänglidjfeit an bad freunbtidje, ftetd Ijilfdbereite, aud
irjand Onberganbd frifdjem Solbatenlieb befannte ©irtd-
tödjterdjen bon ©outgenal) butdj feinetlei Ontrigen be-
irren (äffen. Solbatenleben garniert bad S3udj, gefpiefen
mit ttäfem ©ig unb faftigem löumor; empfinbfame Re-
gungen taudjen auf unb gelegentlidj SBetleiberpetioben unb
SRomente ernftet Spannung; am ©nbe aber triumphiert
immer bie in gunberttaufenb Solbatengetsen toeiterlebenbe
©ilbette.

©et Sdjlidjtgeit unb Ratütlidjfeit igted ©efend ent-
fptedjenb gat SRaeglin biefed Sudj gefdjtieben, bad feine
anbeten Slmbitionen gat, aid biefe: ben alten ttnb jüngeren
3/roupierd (unb baneben aucg ben Solbatenfrauen unb
gibiltften) ein Stüdlein jener Qeit in ©tinnetung 311

rufen.

©ffab 23eg: „fflüfffged ©olb", ©er Kampf um bie öl-
quellen. Retlag Rafdjer, Qûrld). Sßreid btofdj. $r. 5.—.

2Benn man bon einem 23udje Ibitflidj fagen fann, ed fei
glänjenb unb fpannenb gefdjtieben, fo bon biefet @e-
fdjidjte bed Öld, bed toiegtigften SRogftoffed bet mobetnen
ïedjnif. ©ad 23udj ift aid etftet S3anb einet Ätilogie
(öl, ©olb, Kogle) gebadjt, tbeldje bie btei toidjtigften
SRaterien beganbeln foil, bie aud bet ©tbe ftammen unb
bad ©afein bet SERenfdjgeit beftimmen. Sie fdjicffaldgafte
magifdje Setbunbengeit bed ÏRenfdjen mit ber allumfaf-
fenben ©tbe ift burdj bad Sptidma bet btei ©lemente, bie
bie SRenfcggeit aid ©efcgenf bet ©tbe empfing, su be-
ttadjten.

©. Sj8. (ftiebetieg: ©erben unb ©adjfen bet U.S.31. in
300 Sagten. Sfîolitifcge unb litetatifcge ©gataftetlöpfe bon
S3itginia ©are bid SRoofebelt. SRit 4 Hatten im Sett.

270 Seiten. On Seinen gebunben ffr. 7.80. 21. "graticfc
21.-©., SSerlag, S3etn.

loiet liegt bad ©erf eined 2(udlanbfcgitiei3etd bot, füt
ben Slmetifa nidjt eine ftüdjtige Sleifebefanntfdjaft, fon-
bem bad Sanb feinet langjägtigen giftorifdjen unb fut-
tutellen Stubien ift. ©. Sß. fftiebetidj ift 15od)fdjulprofef-
fot an bet 3lortg ©arolina Uniberfität. 6t ift in Sgun
aufgelbadjfen unb gat an bet SSetnet Uniberfität ptomo-
biett. ©ad Scgtoeisettum ift audj nadj feinet Sludteife
nad) Slmetifa bie geiftige ©runblage feinet 2(nfd)auungen
geblieben, ©enn fid) bad eutopäifdje Ontereffe an 2lme-
tifa fonft gäufig mit ettoad obetflndjlidjen Sleifefdjilbe-
tungen einseinet Soutiften begnügen mug, bie subem bad
Sanb oft nut toenige ©odjen bereift gaben, fo liegt gier
bet (foil anbetd. Statt bet flüdjtigen Omprcffionen, bie
fidj um bie ©efdjidjte bed fianbed getoögnlidj gar nidgt
flimmern, trifft ber liefet gier ein fonsentrierted unb bet-
tiefted S3ilb bom äugetn unb Innern llufbau bed grögten
Staatenbunbed bet ©elt. Sie U.S.21. finb subem audj bad
Sanb bon Sßtofeffor (Çrtebericfië eigenen Äebendetfafjrun-
gen, fo bag sum SRoment bet fÇotfcljung in anregenbet
2ltt audj bie lebenbige Slnfdjaulidjfeit unb bet 23etg(eid)
mit ©utopa tritt.

©et ftattlidje 23anb umfagt breigig ©atftellungen bet
bebeutenbften SRänner unb ffrnucn aud bet politifdjen unb
geiftigen ©nttoieflung bet U.S.21. ®d seigt fidj und ein
Hontinent in feinen tiefengaften, oft übetrafdgenben
Sd)i(ffaldluenbungen. ©en Seginn madjen bie garten
Hämpfe ber etften Holoniften, an beten Spige bie gel-
bengafte ©leanot ©ate ftegt, bie 1587 bem erften eng-
lifdjen Hinb im neuen ©eltteil bad lieben fdjenfte: Sit-
ginia ©ate — audj geute nod) ein SRame, meldjer eng-
lifdjen Sufunftdglauben unb englifdje Sludbauet betföt-
pett. ©iefe erfte Holonie fteilidj ging in ben .Kämpfen
mit ben Onbianetn ioieber tettungdlod unter, bn fie bon
©utopa aud megen bet eigenen Hriege, bie ©lifnbetg 311

fügten gatte, nidjt toeitet unterftütst luetben tonnte.
©ine intereffante, bem eutopäifdjen Sefer toenig be-

fanntc ©podje finb in ber folgenben Seit bie eigenartigen
teligiöfen Setoegungen bet putitanifdjen Sicbler. ©et
Äefet mad)t bann bie tebolutionären ©ntmieflungen unb
bie (fteigeitdfämpfe mit, fcgliegt nage Sefanntfdjaft mit
(franflin, ©afgington, SRonroe unb anbetn gerbotragen-
ben SRännetn. ©ie ©rfdjliegung bet ungegeuten ïetti-
totien bed ©eftend, bie Spioniere, 2]anfeed, Onbianer unb
SRegerfflnben unb toad Slmetifa fonft an getoifdjen unb
ttagifegen Stammedfdjicffalen getborbradjte, toitb tn forg-
fam butdjgeatbeiteten ©atftellungen bor unfetc Slugen
gebraegt.

©rnft 3ngnt »®le taufenbjägrlge ©trage." SRoman.

©eittfdjc Serlagdanftalt, Stuttgart.
„©ie Sdjaffendluft brennt nodj, toic SRotgenfeuer am

Içimmel glügt. Unb Stoffe unb Sßläne toadjfen im ^erbft-
liegt, aid tiffe bet fftügling fie aud ben Sdjollen bot
Seele", befennt bet 72jägtige ©idjter bon fidj, unb fein
neuefted ©erf ift bie fdjönfte Söeftntigung bafüt. 2Rit
toelcget ©infidjt unb Segutfamfeit gegt ©rnft gagn ben

untetgtünbigen ©egen bed menfdjlidjen Versend bon
ïteue, Hiebe, £jag unb SRadje nadj, toie ftellt et gier
Stoei Stauen gegeneinander: ©anbiba, bad blonbe, fefte
unb gerbe 9Räbdjen, unb bie braune Solati, bie mit igten
bunflen fdjimmetnben Slugen unb bem fdjtoatsen ftau-
fen ^aat einet gefdjmeibigen jungen spantgerin gleidjt.
©te teife Hunft bed ©idjtetd unb fein gütiges iöet3
madjen biefen Roman 311 einem ©rlebnid, bad erfdjüttert
unb ergebt unb lange in bem Äefet nadjgallen toitb.

3. 3tto0": ©otted ïroft in Hranfgeitdtagen. 32 Sei-
ten. Sletlag bon Irjeinridj SRajer, 23afel. Sßteid btofdj.
40 Rp.

©in spfattet fdjreibt: 23ei meinen Htanfenbefud)en in
bet ©emeinbe unb im Spital gebe idj gäufig biefed .©eft-
lein. SRandje fagten mit fdjon: Ogne biefed 23ücglein
fönnte icg niögt megt fein.

R. Küchler-Ming: Die Lauwiser und ihr Pfarrer. Er-
zählung aus den 1850er Iahren. 282 Seilen. GeHeftel
Fr. 4.8V, in Leinen Fr. 6.40. Eugen Nentsch Verlag,
Erlenbach-Zürich.

Diese Erzählung schildert eine wirkliche Begebenheit aus
einer obwaldnerischen Berggemeinde. Es stellt sich dabei
die Frage, wie es kommen konnte, daß ein braves und
frommes Völklein einen edlen, aus seiner Mitte hervor-
gegangenen Pfarrer aus der Gemeinde verstieß.

Ausgerüstet mit einer seine Mitbürger überragenden
Bildung und einem feurigen Opfersinn kommt dieser junge
Geistliche in sein Heimatdorf, um sein Leben und Wirken
für die geistige und soziale Besserstellung seines Volkes
einzusetzen. Sein geliebtes Lauwis soll ein christlicher
Musterstaat im Kleinen werden.

Doch die alte Feindschaft des Gemeindepräsidenten
und seiner Partei erschwert schon die Wahl zum Pfarrer
und stellt sich allem Streben des opfermutigen Priesters
nach Hebung der Schul- und Armenpflege und des seeli-
schen Glückes seiner Pfarrkinder hindernd in den Weg.

Die Kämpfe und Leiden um die Ideale des jungen
Seelsorgers sind mit den Naturschönheiten eines liebli-
chcn Bergtales und mit den wahrheitsgetreu und leben-
dig geschilderten Sitten und Bräuchen eines braven,
wackeren Völkleins verschmolzen. Sie spiegeln aber auch
die Gegensätze zwischen den geistigen und sozialen For-
derungen des Christentums und den ewigen Widerständen
der erdgebundenen Menschlichkeit.

Die bewegte und fesselnde Handlung und das starke
Ethos des Buches vermögen den Leser auf das Tiefste zu
packen.

Rudolph Bolo Maeglin: Gilberte de Courgenay. Ein
Roman aus der Grenzbesetzung 19l4—1918. Mit Zeich-
nungen von Karl Hindenlang. 248 Seiten. Geheftet Fr.
4.20, gebunden Fr. Z.80. Eugen Nentsch Verlag, Erlen-
bach-Zürich.

Ein heiterernster Soldatenroman, der schöne Erinnerun-
gen aus dem jurassischen Grenzbcsetzungsdienst wieder auf-
leben läßt. Er setzt sich ein für die unzertrennlichen ..Fünf
von der Batterie 36", die in allen Fährnissen des Dienstes
wie Pech und Schwefel zusammenhalten und sich in ihrer
Anhänglichkeit an das freundliche, stets hilfsbereite, aus
Hans Indergands frischem Soldatenlied bekannte Wirts-
töchterchen von Courgenay durch keinerlei Intrigen be-
irren lassen. Soldatenlebcn garniert das Buch, gespiesen
mit träfem Witz und saftigem Humor) empfindsame Rc-
gungen tauchen auf und gelegentlich Vcrleiderperioden und
Momente ernster Spannung) am Ende aber triumphiert
immer die in hunderttausend Soldatenherzen weiterlebende
Gilberte.

Der Schlichtheit und Natürlichkeit ihres Wesens ent-
sprechend hat Maeglin dieses Buch geschrieben, das keine
anderen Ambitionen hat, als diese: den alten und jüngeren
Troupiers (und daneben auch den Soldatenfrauen und
Zivilisten) ein Stücklein jener Zeit in Erinnerung zu
rufen.

Essad Bey: „Flüssiges Gold", Der Kampf um die Ol-
quellen. Verlag Rascher, Zürich. Preis brosch. Fr. Z.—.

Wenn man von einem Buche wirklich sagen kann, es sei
glänzend und spannend geschrieben, so von dieser Ge-
schichte des Ols, des wichtigsten Rohstoffes der modernen
Technik. Das Buch ist als erster Band einer Trilogie
(Ol, Gold, Kohle) gedacht, welche die drei wichtigsten
Materien behandeln soll, die aus der Erde stammen und
das Dasein der Menschheit bestimmen. Die schicksalshafte
magische Verbundenheit des Menschen mit der allumfas-
senden Erde ist durch das Prisma der drei Elemente, die
die Menschheit als Geschenk der Erde empfing, zu be-
trachten.

W. P. Friederich: Werden und Wachsen der U.S.A. in
300 Iahren. Politische und literarische Charakterköpfe von
Virginia Dare bis Roosevelt. Mit 4 Karten im Text.

270 Seiten. In Leinen gebunden Fr. 7.80. A. Francke
A.-G., Verlag, Bern.

Hier liegt das Werk eines Auslandschweizers vor, für
den Amerika nicht eine flüchtige Reisebekanntschaft, son-
dern das Land seiner langjährigen historischen und kul-
turellen Studien ist. W. P. Friederich ist Hochschulprofes-
sor an der North Carolina Universität. Er ist in Thun
aufgewachsen und hat an der Berner Universität promo-
viert. Das Schweizerlum ist auch nach seiner Ausreise
nach Amerika die geistige Grundlage seiner Anschauungen
geblieben. Wenn sich das europäische Interesse an Amc-
rika sonst häufig mit etwas oberflächlichen Rciseschilde-
rungen einzelner Touristen begnügen muß, die zudem das
Land oft nur wenige Wochen bereist haben, so liegt hier
der Fall anders. Statt der flüchtigen Impressionen, die
sich um die Geschichte des Landes gewöhnlich gar nicht
kümmern, trifft der Leser hier ein konzentriertes und ver-
tieftes Bild vom äußern und innern Aufbau des größten
Staatenbundes der Welt. Die U.S.A. sind zudem auch das
Land von Professor Friederichs eigenen Lebenserfahrun-
gen, so daß zum Moment der Forschung in anregender
Art auch die lebendige Anschaulichkeit und der Vergleich
mit Europa tritt.

Der stattliche Band umfaßt dreißig Darstellungen der
bedeutendsten Männer und Frauen aus der politischen und
geistigen Entwicklung der U.S.A. Es zeigt sich uns ein
Kontinent in seinen riesenhaften, oft überraschenden
Schicksalswendungen. Den Beginn machen die harten
Kämpfe der ersten Kolonisten, an deren Spitze die hel-
denhafte Eleanor Dare steht, die 1587 dem ersten eng-
tischen Kind im neuen Weltteil das Leben schenkte: Vir-
ginia Dare — auch heute noch ein Name, welcher eng-
lischen Zukunftsglauben und englische Ausdauer verkör-
pert. Diese erste Kolonie freilich ging in den Kämpfen
mit den Indianern wieder rettungslos unter, da sie von
Europa aus wegen der eigenen Kriege, die Elisabeth zu
führen hatte, nicht weiter unterstützt werden konnte.

Eine interessante, dem europäischen Leser wenig be-
kannte Epoche sind in der folgenden Zeit die eigenartigen
religiösen Bewegungen der puritanischen Siedler. Der
Leser macht dann die revolutionären Entwicklungen und
die Freiheitskämpfe mit, schließt nahe Bekanntschaft mit
Franklin, Washington, Monroe und andern hervorragen-
den Männern. Die Erschließung der ungeheuren Terri-
torien des Westens, die Pioniere, Pankees, Indianer und
Negersklaven und was Amerika sonst an heroischen und
tragischen Stammesschicksalen hervorbrachte, wird in sorg-
sam durchgearbeiteten Darstellungen vor unsere Augen
gebracht.

Ernst Zahn: „Die tausendjährige Straße." Roman.
Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart.

„Die Schaffenslust brennt noch, wie Morgenfeuer am
Himmel glüht. Und Stoffe und Pläne wachsen im Herbst-
licht, als risse der Frühling sie aus den Schollen der
Seele", bekennt der 72jährige Dichter von sich, und sein
neuestes Werk ist die schönste Bestätigung dafür. Mit
welcher Einsicht und Behutsamkeit geht Ernst Zahn den

untergründigen Wegen des menschlichen Herzens von
Treue, Liebe, Haß und Rache nach, wie stellt er hier
zwei Frauen gegeneinander: Candida, das blonde, feste
und herbe Mädchen, und die braune Solari, die mit ihren
dunklen schimmernden Augen und dem schwarzen krau-
sen Haar einer geschmeidigen jungen Pantherin gleicht.
Die reife Kunst des Dichters und sein gütiges Herz
machen diesen Roman zu einem Erlebnis, das erschüttert
und erhebt und lange in dem Leser Nachhallen wird.

I. Jaeger: Gottes Trost in Krankheitstagen. 32 Sei-
ten. Verlag von Heinrich Majer, Basel. Preis brosch.
40 Rp.

Ein Pfarrer schreibt: Bei meinen Krankenbesuchen in
der Gemeinde und im Spital gebe ich häufig dieses Heft-
lein. Manche sagten mir schon: Ohne dieses Büchlein
könnte ich nicht mehr sein.



gofjan Sfaarten: ©ad ©orf auf bem 33ergc. 133 Sei-
ten. ©auslernen p- 3.90. Sertag bet ®bang.etifdjen Sudj-
(janbtung, SotHfon.

®d finb bid jegt toof)t fpftematifdje unb djronotogifdje
©arftetlungen bed beutfdjen Hirdjenfampfed erfdjienen;
ein Sud), bad und 3eigen tourbe, toad biefe Studeinanber-
fegung gtoifdjen Staat unb Hitdje für bie einfadje fianb-
bebötferung, für ein ©orf bedeuten fann, fehlte jebod).
©iefc Hüde hat gofyan Slaarten mit feinet ©rsäfjlung
„©ad ©orf auf bem Setge" aufgefüllt, ©in einfadjet
SBatbarbeiter ersätjlt und, toie ed bem tteuen unb tapfe-
ten tpfarrer Stepijan ©runb in Hinbenfopf ergangen ift.
31 bet Voeit metjr aid bad: bie ®r3äf)tung ift audj ein
lebenbiged geugnid für bie SRadjt, bie bad SBort ©otted
in einer ©emetnbe audguüben betmag. ©d totrb und fjiet
in tubiger, feinedtoegd teibenfdjaftlidjer SIrt gegeigt, in
toetdje Slot ein abgetegened ©orf burdj bad ©inbtingen
bet neuen SBettanfdjauung gebradjt toitb, unb toie bet
©inselne unb bie pmitien burdj bie Setfünbigung bed

©ottediborted bot ©ntfdjeibungen gefteltt toetben. Sibet
toit bernebmen audj, toie bie ©emetnbe treu su ibtem
ißfarter ftebt.

ffjetnridj Söget, ©ifetne Sation eined ©btiften. 172
Seiten, fartoniert ffr. 3.90. Settag bet ©bangetifdjen
Sud)banbtung Qottifon.

©et Sitel bed Sud)ed lägt nidjt gan3 flat erfennen,
toad fein eigenttidjcd Sfnliegen ift. ©emeint ift eine ©tau-
bendtebre für Haien, in bet ailed bad, toad ein ©btift füt
fein lieben braudjt, fo furs, lebenbig unb flat sufammen-
gefaßt ift, bag et fidj bamit in ben Hampf bed Hebend
begeben fann atd einsigem ©epädftüd neben bet Sibet,
unb übet atted Studfunft erhält, toad et übet ben djrift-
üdjen ©tauben toiffen mug.

Sibet aud) bamtt ift bie Sebeutung, bie püe unb
SBidjtigfeit bet pottiegenben Sthrift nidjt genügenb ge-
tennseid)net. ©d ift ein Sud), bad ©tnft madjt mit bcr

©ctoigfjeit, SBafjtljeit unb Unerbittlidjfeit bed SBorted

©otted. Irjiet ift nidjt eined ber bieten etbaulid)en, btaben
Sraftätdjen, mit benen unfere Seele oft mef)t in ben

6d)taf getuttt toitb, ftatt fie toad) su machen. @3 ift ein

Sudj bed Hampfed unb bed Stofted sugteid). ©in Sud),
bad nidjt tjodjgeleljrt übet unfete Hßpfe tjintoegrebet, unb
audj nidjt in fatfdjet Soputarität ttnd^ bad Sfitatbeiten
erfpatt, fonbetn ed ift einbtinglidj, fdjtidjt, unb bei alter

Serftänbtidjfeit bod) fdjßpfenb aud einet gründlichen
Henntnid bot Sibet unb ber Sefenntnidfcbriften.

©ad Sudj toenbet fid) an atte Singenben unb Sudjen-
ben, an atte bie Htarheit haben tootten, unb an atte, bie

nadj Stärfung unb {feftigung ibted ©taubend bertangen.
©d toenbet ftdj abet audj an atte, bie nach ibtem ©tau-
ben gefragt toetben, bie in bet Hage fein möchten, bat-
über ftaren Sefdjeib 311 geben, fotoie an alle, bie Unter-
riebt su erteilen haben: i|3farrer, Hatedjeten unb Seti-
giondtebret. ©d ift ein etftauntidjed Sudj, toie toit ed

lange nidjt gehabt haben.

Starguerite Slubout: Sltetier bet Sftarie-Elaite. So-
man. Otid ©eutfdje übetttagen bon SSatia Strnolb. ißteid
gebunben p. 7.50. Settag Safdjer, Sütidj.

Octabe SJtirbeau fdjreibt übet biefed Sud): ©d ift mit
lieb, bon biefetn tounberbaren Sud) su fptedjen, unb idj
mödjte mit gan3em fersen atte für biefed Sudj intet-
effieten, bie nod) bie Heftüre lieben. SBer unter alten

unfern Sdjriftfteüern — unb idj fpredje bon ben berütjm-
teften — hatte ein fotdjed Sud) fdjteiben fönnen, fo
tabettod magbolf, mit biefet Seinheit unb ftrahtenben
©töge.

...Unb tobten ©Ott. Studsüge aud Stiefen bon Sfat-
tetn unb Haien in ©efangenfdjaft unb Hon3entrationd-
tagern, tjeraudgegeben bom Sdjtoei3- ©bang, .fjitfdtoerf füt
bie Sefennenbe Httdje in ©eutfdjtanb. 64 Seiten, fatto-
niett (ffr. 1.50. Setfag bet ©bangetifdjen Sudjfjanblung
3ottifon.

©iefe geugntffe ebangelifdjet ißfatter unb Haien bed
heutigen ©eutfdjtanb eröffnen bem Hefet einen ©inbtid
in bad Heben seitgenöffifdjer Slättprer. Sotlftänbig un-
potitifdj, fosufagen seittid) ungebunben fogar, enthüben fie
bie ptjantaftifdj teidje ©ebanfentoett biefet gefangenen
©laubigen. Stög bem fdjtoeren Hod, bad fie getroffen hat,
ift in ben Stiefen bon Serbitterung feine Spur 3U finben.
©et ©taube unb bie 3uberfidjt biefet ©fjriften blieb un-
erfdjüttert unb fie tobten ©Ott. Sie fieftürc biefet an-
fptudjdlofen Sdjrift hinterläßt einen tiefen ©inbtuef.

Hidjter am SBege, bon 3. 3<to9"- 52 Seiten. S"id
65 Sp. 18.—20. Saufend. Serlag SB. Hoepthien, SJtei-
ringen, fotoie alte djrifttidjen Sudjhanbtungen.

SBetdj ein Segen geht bon biefen, Pom Serfaffer fo
fein gefammetten „Hidjtetn" aud! kennen ed tooßt atte
meine Sfitfdjtoeftetn? ©anfbar bin id) meinem SJtann,
bet feinen Honftrmanben biefe unfdjägbare ©abe att-
jnfjrlidj atd SBeggeteite mitgibt; babutdj lernte id) ed

felbft fennen. Sie toitb bad Südjtein enttäufdjen, nie
toitb man ed audgetefen haben. Selbft bem ©bangetium
entftembete SSenfdjen fönnen butch biefed unaufbtingtidje
Südjtein ben SBeg 3U ihm 3Utücffinben. Sdjent'te idj ed

Hranfen ober Sefümmerten, nie berfehtte ed feinen 3wed.
SSit perföntid) toutben biefe mit gtoget Hiebe unb Sorg-
fait gefammetten „Hidjter" unentbehrlich- ©et befdjet-
bene tprciö toitb jebem bie Stnfdjaffting ertauben: Heiner
toitb ed bereuen. pau Sft. 3K- S.-H.

aitfccb be Querbain, ©et öffenttichfeitdanfprudj bed

©bangetiumd (Sfjeotogifdje Stubien tjjeft 4), 35 Seiten,
geheftet 3*- 1.—. Settag bet ©bangetifdjen Sudjtjanbtung
gotlif on, 1939.

©et Setfaffet biefet marfanten Sdjrift toar bid bot
fuigern atd Sfatrer einet tefotmietten Hitdje im Sfjein-
(anb tätig. SBad er und nun „bon feinem ©ienft an te-
formierten ©emeinben" hot 3u fagen hat/ ift ein 3Bort
Sut htatigen Hage, bad aerobe bei und nidjt überhört
toetben follte. ©enn bie 3eiten finb botbei, in benen bie

Hitdje in einem ftitten SBinfel ein unangefochtenes ©a-
fein führen fonnte unb bet Site! bet Sdjrift geigt beut-
tidj, tootauf bet Setfaffet hingielt.

©et erfte Seit hanbett Pom Offentlidjfeitddjaraftei bet
Setfünbigung bed ©bangetiumd, bet stoeite Seit befjanbett
ben Öffentlidjfeitddjarafter bed djrifttidjen SBanbelnd.

Stuf bem ©etüft ftarer, einleud)tenber Shcfen fptidjt ber

Setfaffet und an, nidjt mit toeitfdjtoeifigen tangtoeitigen
iheotien, fonbetn in gebrängten, fptühenben unb getoüts-
ten Sagen, benen man überall bie praftifdjc ©rfahrung
anmerft unb bie getabe bedfjalb füt ben Hefet bon nadj-
hattigem ©inbtuef finb.

©ie biet Slbfoluten. Son SB. 3- Oohist- Setfag bet
©bangetifdjen ©efeltfdjaft St. ©alten. 80 Seiten. Hart.,
mit biet farbig unterlegten Sdjerenfdjnitten bon Sinne-
tote Oefjter. 3*- 2.80.

On bet ©inteitung fagt bet Setfaffet, toad et mit bie-
fem Süthtein be3toecft: „©inigen, bietteidjt bieten, ift bie-
fer 2rtet geläufig, ©en anbern fei ed gteidj hier 3U Sin-
fang gefagt: ©ie brei fünfte nad) „SIbfotuten" finb 311

etfegen mit „^otbetungen". Unb biefe biet abfotuten ober

unbebingten ober unerbittlichen ffatbetungen finb fchon
batb 2000 3ahto alt, benn fie ftetjen in bet Setgptebigt.
©igenttidj fann man fagen, finb fie nod) biet älter,
eigenttidj beftetjen fie feit bem Sage, ba ©Ott bie etften
SSenfdien atd ein Sitb, bad ihm gteidj fei, atd feine
Hinbet fdjuf, fie finb etnfadß ein Stüd feinet Sd)öpfungd-
otbnung. Unb too Sfenfdjen nadj ihr leben, ba fommt bie
SBett toiebet in Otbnung." ©ad Südjtein enthält acht

Setradjtungen übet biefe „SIbfotuten": Sîeintjeit, ©ht-
tidjfeit, Selbfttofigfeit, Hiebe. Unb toie toeig bet Slutor
toiebet in padenbet Sprache unb trefftidjen Silbern su

geftatten unb su feffetn, fo, bag feber Hefet in innetn
Hontaft fommt unb füt biefe ptberung banfbat fein toitb.

Iohan Maarten: Das Dorf auf dem Berge. 133 Sei-
ten. Ganzleinen Fr. 3.90. Verlag der Evangelischen Buch-
Handlung, Zollikon.

Es sind bis jetzt Wohl systematische und chronologische
Darstellungen des deutschen Kirchenkampfes erschienen;
ein Buch, das uns zeigen würde, was diese Auseinander-
setzung zwischen Staat und Kirche für die einfache Land-
bevölkcrung, für ein Dorf bedeuten kann, fehlte jedoch.
Diese Lücke hat Fohan Maarten mit seiner Erzählung
„Das Dorf auf dem Berge" ausgefüllt. Ein einfacher
Waldarbeiter erzählt uns, wie es dem treuen und tapfe-
rcn Pfarrer Stephan Grund in Lindenkopf ergangen ist.
Aber weit mehr als das: die Erzählung ist auch ein
lebendiges Zeugnis für die Macht, die das Wort Gottes
in einer Gemeinde auszuüben vermag. Es wird uns hier
in ruhiger, keineswegs leidenschaftlicher Art gezeigt, in
welche Not ein abgelegenes Dorf durch das Eindringen
der neuen Weltanschauung gebracht wird, und wie der
Einzelne und die Familien durch die Verkündigung des
Gotteswortes vor Entscheidungen gestellt werden. Aber
wir vernehmen auch, wie die Gemeinde treu zu ihrem
Pfarrer steht.

Heinrich Vogel, Eiserne Ration eines Christen. 172
Seiten, kartoniert Fr. 3.99. Verlag der Evangelischen
Buchhandlung Zollikon.

Der Titel des Buches läßt nicht ganz klar erkennen,
was sein eigentliches Anliegen ist. Gemeint ist eine Glau-
benslehre für Laien, in der alles das, was ein Christ für
sein Leben braucht, so kurz, lebendig und klar zusammen-
gefaßt ist, daß er sich damit in den Kampf des Lebens
begeben kann als einzigem Gepäckstück neben der Bibel,
und über alles Auskunft erhält, was er über den christ-
lichen Glauben wissen muß.

Aber auch damit ist die Bedeutung, die Fülle und
Wichtigkeit der vorliegenden Schrift nicht genügend ge-
kennzeichnet. Es ist ein Buch, das Ernst macht mit der

Gewißheit, Wahrheit und Unerbittlichkeit des Wortes
Gottes. Hier ist nicht eines der vielen erbaulichen, braven
Traktätchen, mit denen unsere Seele oft mehr in den

Schlaf gelullt wird, statt sie wach zu machen. Es ist ein

Buch des Kampfes und des Trostes zugleich. Ein Buch,
das nicht hochgelehrt über unsere Köpfe hinwegredet, und
auch nicht in falscher Popularität uns das Mitarbeiten
erspart, sondern es ist eindringlich, schlicht, und bei aller
Verständlichkeit doch schöpfend aus einer gründlichen
Kenntnis der Bibel und der Bekenntnisschriften.

Das Buch wendet sich an alle Ringenden und Suchen-
den, an alle die Klarheit haben wollen, und an alle, die
nach Stärkung und Festigung ihres Glaubens verlangen.
Es wendet sich aber auch an alle, die nach ihrem Glau-
ben gefragt werden, die in der Lage sein möchten, dar-
über klaren Bescheid zu geben, sowie an alle, die Unter-
richt zu erteilen haben: Pfarrer, Katecheten und Neli-
gionslehreî. Es ist ein erstaunliches Buch, wie wir es

lange nicht gehabt haben.

Marguerite Audour: Atelier der Marie-Claire. No-
man. Ins Deutsche übertragen von Maria Arnold. Preis
gebunden Fr. 7.59. Verlag Rascher, Zürich.

Octave Mirbeau schreibt über dieses Buch: Es ist mir
lieb, von diesem wunderbaren Buch zu sprechen, und ich

möchte mit ganzem Herzen alle für dieses Buch inter-
essieren, die noch die Lektüre lieben. Wer unter allen
unsern Schriftstellern — und ich spreche von den berührn-
testen — hätte ein solches Buch schreiben können, so

tadellos maßvoll, mit dieser Reinheit und strahlenden
Größe.

...Und lobten Gott. Auszüge aus Briefen von Pfar-
rern und Laien in Gefangenschaft und Konzentrations-
lagern, herausgegeben vom Schweiz. Evang. HilfsWerk für
die Bekennende Kirche in Deutschland. 64 Geilen, karto-
niert Fr. 1.59. Verlag der Evangelischen Buchhandlung
Zollikon.

Diese Zeugnisse evangelischer Pfarrer und Laien des
heutigen Deutschland eröffnen dem Leser einen Einblick
in das Leben zeitgenössischer Märtyrer. Vollständig un-
politisch, sozusagen zeitlich ungebunden sogar, enthüllen sie
die phantastisch reiche Gedankenwelt dieser gefangenen
Gläubigen. Trotz dem schweren Los, das sie getroffen hat,
ist in den Briefen von Verbitterung keine Spur zu finden.
Der Glaube und die Zuversicht dieser Christen blieb un-
erschüttert und sie lobten Gott. Die Lektüre dieser an-
spruchslosen Schrift hinterläßt einen tiefen Eindruck.

Lichter am Wege, von I. Jaeger. 52 Seiten. Preis
65 Np. 18.—29. Tausend. Verlag W. Loepthicn, Mei-
ringen, sowie alle christlichen Buchhandlungen.

Welch ein Segen geht von diesen, vom Verfasser so

fein gesammelten „Lichtern" aus! Kennen es wohl alle
meine Mitschwestern? Dankbar bin ich meinem Mann,
der seinen Konfirmanden diese unschätzbare Gabe all-
jährlich als Weggeleite mitgibt; dadurch lernte ich es

selbst kennen. Nie wird das Büchlein enttäuschen, nie
wird man es ausgelesen haben. Selbst dem Evangelium
entfremdete Menschen können durch dieses unaufdringliche
Büchlein den Weg zu ihm zurückfinden. Schenkte ich es
Kranken oder Bekümmerten, nie verfehlte es seinen Zweck.
Mir persönlich wurden diese mit großer Liebe und Sorg-
fält gesammelten „Lichter" unentbehrlich. Der beschei-
dene Preis wird jedem die Anschaffung erlauben: Keiner
wird es bereuen. Frau Pfr. M. V.-K.

Alfred de Quervain, Der Sffentlichkeitsanspruch des
Evangeliums (Theologische Studien Heft 4), 35 Seiten,
geheftet Fr. 1.—. Verlag der Evangelischen Buchhandlung
Zollikon, 1939.

Der Verfasser dieser markanten Schrift war bis vor
kurzem als Pfarrer einer reformierten Kirche im Rhein-
land tätig. Was er uns nun „von seinem Dienst an re-
formierten Gemeinden" her zu sagen hat, ist ein Wort
zur heutigen Lage, das gerade bei uns nicht überhört
werden sollte. Denn die Zeiten sind vorbei, in denen die

Kirche in einem stillen Winkel ein unangefochtenes Da-
sein führen konnte und der Titel der Schrift zeigt deut-
lich, worauf der Verfasser hinzielt.

Der erste Teil handelt vom Offentlichkeitscharakter der

Verkündigung des Evangeliums, der zweite Teil behandelt
den Offentlichkeitscharakter des christlichen Wandelns.

Auf dem Gerüst klarer, einleuchtender Thesen spricht der
Verfasser uns an, nicht mit weitschweifigen langweiligen
Theorien, sondern in gedrängten, sprühenden und gewürz-
ten Sätzen, denen man überall die praktische Erfahrung
anmerkt und die gerade deshalb für den Leser von nach-
haltigem Eindruck sind.

Die vier Absoluten. Von W. I. Oehler. Verlag der
Evangelischen Gesellschaft St. Gallen. 89 Seiten. Kart.,
mit vier farbig unterlegten Scherenschnitten von Anne-
lore Oehler. Fr. 2.89.

In der Einleitung sagt der Verfasser, was er mit die-
sem Büchlein bezweckt: „Einigen, vielleicht vielen, ist die-
ser Titel geläufig. Den andern sei es gleich hier zu An-
fang gesagt: Die drei Punkte nach „Absoluten" sind zu
ersetzen mit „Forderungen". Und diese vier absoluten oder

unbedingten oder unerbittlichen Forderungen sind schon

bald 2999 Jahre alt, denn sie stehen in der Bergpredigt.
Eigentlich kann man sagen, sind sie noch viel älter,
eigentlich bestehen sie seit dem Tage, da Gott die ersten

Menschen als ein Bild, das ihm gleich sei, als seine

Kinder schuf, sie sind einfach ein Stück seiner Schöpfungs-
ordnung. Und wo Menschen nach ihr leben, da kommt die

Welt wieder in Ordnung." Das Büchlein enthält acht

Betrachtungen über diese „Absoluten": Reinheit, Ehr-
lichkeit, Selbstlosigkeit, Liebe. Und wie weiß der Autor
wieder in packender Sprache und trefflichen Bildern zu

gestalten und zu fesseln, so, daß jeder Leser in innern
Kontakt kommt und für diese Förderung dankbar sein wird.



„Sie llucfucfdubr", bon 2Jîarc SJlonniet. ©eutfß übet-
feßt bon P §aag. Sernerheft 31t. 195. SJlôrs 1940. Set-
lag ©ute ©Stiften. peid 50 31p.

©et 33etfäffet (1829—1885) ift einet bet liebendfoüt-
bigften toelfßfßtoeiserifßen ©tsäßlet. ©d ift fef)t su 6e-

grüßen, baß Me 3ahtreiße fiefergemeinbe bet ©uten
©Stiften ben tpelfßen ©ßtiftftellet botgeftellt befommt
unb babutß bad Seffetfennenlernen bon ©eutfß unb
S03eXfd) geförbert (oltb. ©ie genannte ©tsäßlung gibt
einen borsügtißen ©inblicf in ©enfungdatt unb Hebend-

tueife unfetet toelfcften 23litbürger am ©enfetfee. Unter
bem Sütel „He ©harmeur" ift fie ate Deft bet fiectuied
poputaired, bet toelfßen ©eftion bet ©uten ©ßtiften, et-
frf)ienen unb toat bort fßon naß turjer geit betgriffen.
3Bir flnb überzeugt, baß bet liebendtoütbige ^umor unb
bie heitere fiebendtoeidhelt, bie aud biefet ©tsäßlung
fpritfjt, and) bei ben beutfß-fßtoeiserifßen fiefern SInflang
finben tbitb.

©et „3ugenbbotn", bie beliebte, im Sluftrag bed

©ßtoeis. fießtetbereind ßetaudgegebene SJlonatdfßrift
fut unfete Jjugenb, eröffnet ben neuen gaßrgang mit
einem Deft 3um SJluttertag. 3n ©rsäßlungen unb ©e-
Meßten bon Jeremiad ©ottßelf, pter ©ötflet unb Jofef
Steinhart ift bon bet SJlutter bie Siebe, bon bet etgie-
ßenben unb beteßrenben, bon bet gütigen SJlutter, bie

aueß noß übet bad ©tab ßinaud fût ihr Mnb fiß ein-
Sufeßen betmag, — bon bet ©toßmutter auch, bie biet-
leicht ettoad su naßfißtig ift unb ihre Page mit bem

©nfel hat. Otluftrationen bon Sllßter, Slnfet, unb bie

©egenübetftellung eined ©emätbed bon Slaffael unb einet

geißnung bon üätbe IMtoiß beleben biefed ßübfße
Deft, bad ßoffentliß biele liefet finbet unb manßen
neuen greunb getoinnt. ©enn gibt ed für bie Jugenb
ettbad ©ßönered aid eine gute geitfßtift, auf bie fie

fid) immer bliebet freuen barf, unb aud bet fie an Din-
tbeifen unb ©inbtißen bad ganse Jahr ßinbutch fo Sieled
ftßöpfen fann? — pobeßefte finb gtatid su besießen

beim Setlag D- 33- ©auetlänbet u. ©o., in Slatau.

©tauMud, bet Dummeltönig. ©ine ftößliiße ©tsäßlung
füt bie 8—12jäßtigen. SJlit farbigem Sitelbilb unb bieten

luftigen getßnungen. bon goßn g. fieeming. überfeßt bon

Otto gtommet. Söetlag bon Sensiget, ©inftebeln. peid
in Seinen gt. 4.90. getßnungen bon Sliißatb Ogle.

2Bie alle eßten Mnberbüßet etsäßlt auß bet „©lau-
biud" mit einet unterneßmungdluftigen gteube am Slben-

teuer, fo tbie bad Mnb ed fiß loünfßt. ©d gefßießt bie-
led in biefet ©tsäßlung bom föftlißen Dummelfönig unb

feinem greunbe aud bem SJlenfßenlanb, bem fenfreßten
33uben Dand. ©er Mieg mit ben SBefpen, bad Heben im

Sleft bet Dummein, bet Hampf mit bem fßltmmen ©e-
feilen, bem „fßtoarsen SJlißel", offenbaten ben fräftigen
©inn für fottlaufenbe Danblung. ©abei finb bie bieten

©eftalten mit einet plaftifßen Matßeit geseißnet, unb
nie fehlt bet Dumor, bet giguten unb ©efßeßnid heiter
umfpielt. 6o ift ed nißt bettbunberliß, baß biefed Mnber-
büß su einem großen ©tfolg tourbe unb baß „bet ©lau-
biud" in feinem Deimatlanb getabesu eine Serüljmtßeit
getootben ift.

SBit freuen und boß, toenn jetoeild su Seginn eined

neuen SJlonatd „©et ©paß" auf unfern Slebaftiondtifß
geflogen fommt. ©iefe mit 9leßt fo beliebte gugenbseit-
fßtift befaßt fiß nißt mit ben ©efßetjniffen im äßeften,
Slotben unb Often; fie ift bon 31—g auf gtieben ein-
geftellt. 331it einet ßarmtofen unb boß fpannenben 2Iben-
teuergefßißte aud bem Seffin — ein Mffetflicfer unb ein

SBotf finb ßiet bie Dauptfiguten — beginnt bad bot und
liegenbe gunifjeft. ©d folgt tueiter bie ©efßißte eined

beßetsten fungen SJläbßend betitelt „©ie tapfere ©lau-
bette". 3Iuf ben übrigen reißen Onfjatt audfüßtliß hin-
SU tneifen toütbe su tueit füßten. ©tibäßnt feien immerhin
noß bie teisenben OHuftrationen, bie ©piel- unb Saftet-
eefe unb bet in feinem Deft feßtenbe peidtoettbetoerb.
©et ©paß fann bei bet 3lrt. Onftitut Orell güßli 31.-©.,

©ießingerftr. 3, gütiß, abonniert toerben. pobenummetn
finb gtatid etßältliß.

Olga Dugglet: „©ceti unb pterßand". ©ine ©tsäßlung
aud bem Sernet Obetlanb. SJlit 24 geißnungen bon
Dlomeo Sloggeto. Serlag 3fafßer, gütiß. pete gebun-
ben gt. 6.50.

©ad Suß, für bie Jugenb beftimmt, etsäßlt bie

gugenbseit 3toeier Mnber am Stienset ©ee, beten Sätet
naß SImetifa audgetoanbert ift unb aid betfßolten gilt.
Ößte SJlutter ift aud ©tarn batübet geftorben. ©et ©roß-
batet, ein Stienset Doljfßnißer, nimmt bie Mnber $u

fiß. 3Bie bann bie Utife im ©ßnißerßanbioetf immer
größer toirb, helfen bie Mnbet tapfer mit, fo baß fpäter
bet unertbartet ßeimfeßrenbe Sätet fagen fann: „Slud
meinen Hinbetn ift — troß allem — ettoad Süßtiged
getootben."

gut gufunftdfrage unfetet Hinbet. ©d ift tooßlgetan,
toenn fiß bie ©Itern reßtseitig um bie gufunft ißtet bet
©ßule enttoaßfenben Hinbet fümmetn. 3lbet nißt plan-
lod foil eine folß fßtoettoiegenbe Slngelegenßeit bot fiß
geßen. gut 3lbflätung bet fo toißtigen gtage bienen
u. a. bie beiben ©ßtiften: „©ie SBaßl eined getoerb-
lißen Setufed" (10. Sluflage), empfohlen bom ©ßtoeis-
©etoetbebetbanb unb bom ©ßtbet3. Setbanb fût Se-
tufdberatung unb Seßrlingdfütfotge, fotoie „Sie Setufd-
toaßl unfetet SJläbßen" (7. Sluflage), betfaßt bon gtäu-
lein Slofa Sleuenfßtoanbet unb empfohlen bom ©ßtoeis.
©etoetbebetbanb unb bom ©ßtoeis. grauengetoetbebet-
banb. On fnappet berftänblißet ©ptaße enthalten beibe

©ßtiften bie toißtigften Siegeln füt bie Setufdtbaßl mit
Setütfftßtigung bet fßtoeigetifßen Setßältniffe unb aucß

Saßlreiße Slngaben übet bie ©auet bet Heßtseit, bie

Sotbilbung unb bie Sludbilbungdmöglißfeiten jebed Se-
tufed. ©ie feien baßet ©Itern, Heßtetn, Sfûttetn, _Sot-
munbfßaftdbeßörben ufto. aid faßfunbige SBegleitung
heftend empfohlen, ©ie beiben ©ßtiften finb sum peife
bon je 50 9lp. etßältliß (in Ißattten bon 10 ©templaren
Su 25 9lp.) beim 33erlag Süßtet u. ©o., Sern.

©ad Suß bet SJlütter unb ©tsleßet. Detaudgegeben
bon grau ©r. 3laßlfd-3öenß.

Sanb 1: ©ing, 8J!uttet, fing! Hinbetliebet unb Hin-
betreime, sufammengeftellt bon ißaut üteßfßmat, mit
einftimmigem Slotenfaß. 3Jlit bieten Silbßen bon ©.
3leutet. Üatt. gt. 2.80.

Sanb 2: Siliertet geitbertreib. Slätfel, ©ßetsftagen,
©piele, Sleime unb SJlätßen füt unfete Meinen, gufam-
mengeftellt bon Sßalter Mttliß. Hart. gt. 2.80.

Sanb 3: ©le fßtpetliße ©tsießung bed Mnbed Im
Sorfßulalter. Son Stof. ©t. D- ©ippel. Hart. gt. 3.50.

Sußßanbtung bet ©bang, ©efettfßaft 6t, ©allen.

güt SJlütter, Heitetinnen bon Mnbetßeimen, Mnbet-
flippen, füt ifinbetgättnetinnen, Mnberpflegerinnen unb
alle bie überhaupt irgenbtoie in bet Mnbetatbeit fteßen,
finb biefe btei ßübfßen Sänbßen bon großem Sßett.
2lHe btei beinahe gleiß toißtig füt eine ßatmonifße föt-
perliße, feelifße unb geiftige ©tsießung unb ©nttoißlung
bed Mnbed: tißtige Hötpetpflege unb -etsießung bom
etften Hebendtag an, feelifße unb geiftige SJntegungen
butß ©piele, Silber, 3leime, Hiebet, SJlätßen, ©ßetse,
im entfpreßenben Sitter, ©asu enthält jebed Sänbßen
eine ganse Sammlung teißet Seifpiele unb Slntegungen,
sufammengettagen aud bet Stfaßrung bietet SJlütter unb
©tSießet. Sefonbetd jebet jungen Putter follte bied
Sßetf mit in tßte Slufgabe ßineingegeben tuetben.

3Jlatfa ©ßlnblet: „SRlßatb SBagnet". Slafßet Setlag,
gütiß. ^3teid geß. gt. 6.—.

©in begeiftetnbed Suß einet ©ßtoeiserin übet ben

SJleiftet bon Saßteutß. ©d füßtt su neuem, tebenbigem
Setfteßen biefed gewaltigen ©eifted. ©d ift fünftletifße
Siogtapßie unb gibt ein umfaffenbed Sitb bon SBagnerd
betoegten ©efßirfen unb Säten. Slißt nut aid Minftler
tritt et und entgegen, fonbetn aid ©ußet naß neuen
SJlenfßßeitdibealen.

„Die Kuckucksuhr", von Marc Monnier. Deutsch über-
setzt von P. Haag. Bernerheft Nr. 195. März 1940. Ver-
lag Gute Schriften. Preis 5V Rp.

Der Verfasser (1829—1885) ist einer der liebenswür-
digsten welschschweizerischen Erzähler. Es ist sehr zu be-

grüßen, daß die zahlreiche Lesergemeinde der Guten
Schriften den welschen Schriftsteller vorgestellt bekommt
und dadurch das Vesserkenncnlernen von Deutsch und

Welsch gefördert wird. Die genannte Erzählung gibt
einen vorzüglichen Einblick in Denkungsart und Lebens-
weise unserer welschen Mitbürger am Genfersee. Unter
dem Titel „Le Charmeur" ist sie als Heft der Lectures
populaires, der welschen Sektion der Guten Schriften, er-
schienen und war dort schon nach kurzer Zeit vergriffen.
Wir sind überzeugt, daß der liebenswürdige Humor und
die heitere Lebensweisheit, die aus dieser Erzählung
spricht, auch bei den deutsch-schweizerischen Lesern Anklang
finden wird.

Der „Iugendborn", die beliebte, im Auftrag des

Schweiz. Lehrervereins herausgegebene Monatsschrift
für unsere Jugend, eröffnet den neuen Jahrgang mit
einem Heft zum Muttertag. In Erzählungen und Ge-
dichten von Ieremias Gotthelf, Peter Dörfler und Josef
Neinhart ist von der Mutter die Rede, von der erzie-
henden und belehrenden, von der gütigen Mutter, die

auch noch über das Grab hinaus für ihr Kind sich ein-
zusetzen vermag, — von der Großmutter auch, die viel-
leicht etwas zu nachsichtig ist und ihre Plage mit dem

Enkel hat. Illustrationen von Nichter, Anker, und die

Gegenüberstellung eines Gemäldes von Raffael und einer

Zeichnung von Käthe Kollwitz beleben dieses hübsche

Heft, das hoffentlich viele Leser findet und manchen

neuen Freund gewinnt. Denn gibt es für die Jugend
etwas Schöneres als eine gute Zeitschrift, auf die sie

sich immer wieder freuen darf, und aus der sie an Hin-
weisen und Einblicken das ganze Jahr hindurch so Vieles
schöpfen kann? — Probehefte sind gratis zu beziehen
beim Verlag H. R. Sauerländer u. Co., in Aarau.

Claudius, der Hummelkönig. Eine fröhliche Erzählung
für die 8—12jährigen. Mit farbigem Titelbild und vielen

lustigen Zeichnungen, von John F. Leeming. übersetzt von
Otto Frommer. Verlag von Benziger, Einsiedeln. Preis
in Leinen Fr. 4.90. Zeichnungen von Richard Ogle.

Wie alle echten Kinderbücher erzählt auch der „Clau-
dius" mit einer unternehmungslustigen Freude am Aben-

teuer, so wie das Kind es sich wünscht. Es geschieht vie-
les in dieser Erzählung vom köstlichen Hummelkönig und

seinem Freunde aus dem Menschenland, dem senkrechten

Buben Hans. Der Krieg mit den Wespen, das Leben im

Nest der Hummeln, der Kampf mit dem schlimmen Ge-
seilen, dem „schwarzen Michel", offenbaren den kräftigen
Sinn für fortlaufende Handlung. Dabei sind die vielen

Gestalten mit einer plastischen Klarheit gezeichnet, und
nie fehlt der Humor, der Figuren und Geschehnis heiter
umspielt. So ist es nicht verwunderlich, daß dieses Kinder-
buch zu einem großen Erfolg wurde und daß „der Clau-
dius" in seinem Heimatland geradezu eine Berühmtheit
geworden ist.

Wir freuen uns doch, wenn jeweils zu Beginn eines

neuen Monats „Der Spatz" auf unsern Redaktionstisch
geflogen kommt. Diese mit Recht so beliebte Jugendzeit-
schrift befaßt sich nicht mit den Geschehnissen im Westen,
Norden und Osten) sie ist von A—Z auf Frieden ein-
gestellt. Mit einer harmlosen und doch spannenden Aben-
teuergeschichte aus dem Tessin — ein Kesselflicker und ein

Wolf sind hier die Hauptfiguren — beginnt das vor uns
liegende Iuniheft. Es folgt weiter die Geschichte eines
beherzten jungen Mädchens betitelt „Die tapfere Clau-
dette". Auf den übrigen reichen Inhalt ausführlich hin-
zu weisen würde zu weit führen. Erwähnt seien immerhin
noch die reizenden Illustrationen, die Spiel- und Bastel-
ecke und der in keinem Heft fehlende Preiswettbewerb.
Der Spatz kann bei der Art. Institut Orell Füßli A.-G.,

Dietzingerstr. 3, Zürich, abonniert werden. Probenummern
sind gratis erhältlich.

Olga Huggler: „Greti und Peterhans". Eine Erzählung
aus dem Berner Oberland. Mit 24 Zeichnungen von
Romeo Roggero. Verlag Nascher, Zürich. Preis gebun-
den Fr. 6.50.

Das Buch, für die Jugend bestimmt, erzählt die

Jugendzeit zweier Kinder am Brienzer See, deren Vater
nach Amerika ausgewandert ist und als verschollen gilt.
Ihre Mutter ist aus Gram darüber gestorben. Der Groß-
Vater, ein Brienzer Holzschnitzer, nimmt die Kinder zu
sich. Wie dann die Krise im Schnitzerhandwerk immer
größer wird, helfen die Kinder tapfer mit, so daß später
der unerwartet heimkehrende Vater sagen kann: „Aus
meinen Kindern ist — trotz allem — etwas Tüchtiges
geworden."

Zur Zukunftsfrage unserer Kinder. Es ist wohlgetan,
wenn sich die Eltern rechtzeitig um die Zukunft ihrer der
Schule entwachsenden Kinder kümmern. Aber nicht plan-
los soll eine solch schwerwiegende Angelegenheit vor sich

gehen. Zur Abklärung der so wichtigen Frage dienen
u. a. die beiden Schriften: „Die Wahl eines gewerb-
lichen Berufes" (10. Auflage), empfohlen vom Schweiz.
Gewerbeverband und vom Schweiz. Verband für Be-
rufsberatung und Lehrlingsfürsorge, sowie „Die Berufs-
Wahl unserer Mädchen" (7. Auflage), verfaßt von Fräu-
lein Rosa Neuenschwander und empfohlen vom Schweiz.
Gewerbeverband und vom Schweiz. Frauengewerbever-
band. In knapper verständlicher Sprache enthalten beide

Schriften die wichtigsten Regeln für die Berufswahl mit
Berücksichtigung der schweizerischen Verhältnisse und auch

zahlreiche Angaben über die Dauer der Lehrzeit, die

Vorbildung und die Ausbildungsmöglichkeiten jedes Ve-
ruses. Sie seien daher Eltern, Lehrern, Pfarrern, Vor-
mundschaftsbehörden usw. als sachkundige Wegleitung
bestens empfohlen. Die beiden Schriften sind zum Preise
von je 50 Rp. erhältlich (in Partien von 10 Exemplaren
zu 25 Rp.) beim Verlag Büchler u. Co., Bern.

Das Buch der Mütter und Erzieher. Herausgegeben
von Frau Dr. Nahlfs-Wentz.

Band 1: Sing, Mutter, sing! Kinderlieder und Kin-
derreime, zusammengestellt von Paul Kretzschmar, mit
einstimmigem Notensatz. Mit vielen Bildchen von E.
Reuter. Kart. Fr. 2.80.

Band 2: Allerlei Zeitvertreib. Rätsel, Scherzfragen,
Spiele, Reime und Märchen für unsere Kleinen. Zusam-
mengestellt von Walter Kittlitz. Kart. Fr. 2.80.

Band 3: Die körperliche Erziehung des Kindes im
Vorschulalter. Von Prof. Dr. H. Sippel. Kart. Fr. 3.50.

Buchhandlung der Evang. Gesellschaft St, Gallen.

Für Mütter, Leiterinnen von Kinderheimen, Kinder-
krippen, für Kindergärtnerinnen, Kinderpflegerinnen und
alle die überhaupt irgendwie in der Kinderarbeit stehen,
sind diese drei hübschen Bändchen von großem Wert.
Alle drei beinahe gleich wichtig für eine harmonische kör-
perliche, seelische und geistige Erziehung und Entwicklung
des Kindes: richtige Körperpflege und -erziehung vom
ersten Lebenstag an, seelische und geistige Anregungen
durch Spiele, Bilder, Reime, Lieder, Märchen, Scherze,
im entsprechenden Alter. Dazu enthält jedes Bändchen
eine ganze Sammlung reicher Beispiele und Anregungen,
zusammengetragen aus der Erfahrung vieler Mütter und
Erzieher. Besonders jeder jungen Mutter sollte dies
Werk mit in ihre Aufgabe hineingegeben werden.

Maria Schindler: „Richard Wagner". Nascher Verlag,
Zürich. Preis geh. Fr. 6.—.

Ein begeisterndes Buch einer Schweizerin über den

Meister von Bahreuth. Es führt zu neuem, lebendigem
Verstehen dieses gewaltigen Geistes. Es ist künstlerische
Biographie und gibt ein umfassendes Bild von Wagners
bewegten Geschicken und Taten. Nicht nur als Künstler
tritt er uns entgegen, sondern als Sucher nach neuen
Menschheitsidealen.
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